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Das vorliegende Dokument wurde vom Konsortium des Netzwerks für soziale und 

Markteingliederung durch Sprachbildung (SMILE) verfasst. 

Dies ist ein unabhängiger Bericht. Er stellt kein politisches Dokument dar, weder auf europäischer 

noch nationaler Ebene. Das SMILE Netzwerk arbeitet auf vorläufiger Ebene und untersucht 

Praxisbeispiele, die zur Bewältigung von wirtschaftlichen und sozialen Schwierigkeiten innerhalb der 

Europäischen Union durch die Förderung erfolgreicher Modelle des Spracherwerbs beitragen.     
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Das Netzwerk für soziale und Markteingliederung durch Sprachbildung (SMILE) hat eine Sammlung 

unterschiedlicher Projekte, Initiativen und Programme erstellt, die Förderungsmöglichkeiten von weniger weit 

verbreiteten und unterrichteten Sprachen (engl. LWUTLs) zur Verbesserung der Wettbewerbs- und 

Beschäftigungsfähigkeit sowie der sozialen Eingliederung verschiedener benachteiligter Gruppen (Zuwanderer, 

Menschen mit Behinderung, Senioren, Strafgefangene, etc.) in diversen Bildungs-, Sozial-, und 

Wirtschaftssektoren untersuchen. Das vorliegende Dokument präsentiert Ergebnisse zum aktuellen Stand der 

Sprachbildung sowie der Förderung von LWUTLs in Deutschland.  

Das Ziel des SMILE Netzwerks ist, die europäische und nationale Sprachenpolitik zu unterstützen, indem es 

Gute-Praxis-Beispiele zur Förderung sprachlicher Vielfalt und der Erhaltung europäischer LWUTLs recherchiert, 

identifiziert, und verbreitet.  

Der vorliegende nationale Bericht bietet eine Auswahl an Guten-Praxis-Beispielen und Methoden, die den 

oben erwähnten Zielvorgaben entsprechen. Darüber hinaus sollen wichtige Kooperationsbeziehungen 

zwischen den Bereichen Sprachbildung, berufliche Aus- und Weiterbildung und dem europäischen 

Arbeitsmarkt etabliert werden. 

Der Bericht liefert einen Überblick über die aktuelle europäische und nationale Sprachenpolitik sowie Praxis-

Beispiele, die auf die Förderung sprachlicher Vielfalt und den Erhalt von LWUTLs durch formale und non-

formale Bildung setzen.  

Zusätzlich führt der Bericht eine vom SMILE Netzwerk etablierte Arbeitsdefinition des Begriffes ‘Weniger weit 

verbreitete und unterrichtete Sprachen’ (LUWTLs) ein und gibt nähere Informationen zu den Sprachen, die 

durch die ermittelten Guten-Praxis-Beispiele erfasst wurden.  

Das anschließende Kapitel fasst die identifizierten Guten-Praxis-Beispiele aus sechs Sektoren, die das Netzwerk 

als besonders praxisnah und nutzerfreundlich betrachtet, zusammen. Es umfasst u.a. die Bereiche berufliche 

Aus- und Weiterbildung, benachteiligte Menschen und Integration von Zuwanderern.   

Der darauffolgende Abschnitt bietet einen Überblick über innovative, nicht-traditionelle, und bewährte 

Methoden für die Förderung und Erhaltung von LWUTLs. Diese Sammlung konzentriert sich auf Lehr- und 

Lernmethoden, die darauf abzielen, Sprachkompetenzen auf motivierende und interaktive Weise zu 

verbessern und so als Ressourcen für soziale und Arbeitsmarkteingliederung dienen.  

Das abschließende Kapitel fasst die Ergebnisse zusammen und evaluiert mögliche Chancen und 

Herausforderungen für die Förderung von LWUTLs sowie deren Bedeutung für Europas kulturelle, soziale, 

sprachliche, und wirtschaftliche Landschaft.  
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Das SMILE Netzwerk hat eine Analyse von Schlüsseldokumenten zu den Zielen von Sprachbildung und 

Sprachförderung auf europäischer Ebene durchgeführt. Die entsprechenden Dokumente wurden von 

europäischen Institutionen und gesetzgebenden Körperschaften veröffentlicht. Bei der Analyse konzentrierten 

sich die Partner v.a. auf die Bedeutung von Sprachenvielfalt für den Arbeitsmarkt und soziale Eingliederung.  

Europa 2020, die Wachstumsstrategie der EU, hat zum Ziel, die Europäische Union bis zum Jahr 2020 in eine 

„intelligente, nachhaltige, und integrative Wirtschaft“ zu verwandeln und den Mitgliedsstaaten zu helfen, ein 

hohes Maß an Beschäftigung, Produktivität und sozialem Zusammenhalt zu erreichen. Konkrete Maßnahmen 

auf Ebene der EU und der Mitgliedsstaaten sollen dabei helfen, diese Ziele in den fünf Bereichen 

Beschäftigung, Innovation, Bildung, soziale Integration und Klima/ Energie zu verwirklichen.  

Nähere Informationen zu Europa 2020 stehen unter  http://ec.europa.eu/europe2020/index_de.htm bereit. 

Der im Jahr 2009 vom Rat der Europäischen Union veröffentlichte strategische Rahmen „Allgemeine und 

berufliche Bildung 2020” (ET 2020) für die europäische Zusammenarbeit sieht vier gemeinsame strategische 

Ziele für die Mitgliedstaaten vor, die bis 2020 verwirklicht werden sollen:   

ü Verwirklichung des lebenslangen Lernens und der Mobilität 

ü Verbesserung der Qualität und Effizienz der allgemeinen und beruflichen Bildung 

ü Förderung der Gerechtigkeit, des sozialen Zusammenhalts und des aktiven Bürgersinns 

ü Förderung von Innovation und Kreativität – einschließlich unternehmerischen Denkens – auf allen 

Ebenen der allgemeinen und beruflichen Bildung  

Der Volltext des Dokumentes ist in allen offiziellen europäischen Sprachen unter http://eur-

lex.europa.eu/legal-content/DE/ALL/?uri=CELEX:52009XG0528(01) einsehbar. 

In Bezug auf Sprachbildung ist das Programm Erasmus+ (2014-2020) als Erweiterung des Barcelona-Ziels 

„Muttersprache plus zwei Fremdsprachen“ zu verstehen. Das Programm schreibt Sprachkompetenzen und -

fähigkeiten eine besondere Bedeutung für die Bedarfsdeckung auf dem Arbeitsmarkt zu und umfasst folgende 

Ziele:  

ü Verbesserung von Sprachkompetenzen und –fähigkeiten hinsichtlich ihrer Relevanz für den 

Arbeitsmarkt, insbesondere durch erhöhte Möglichkeiten für Lernmobilität 

ü Verbesserung von Sprachunterricht und –erwerb und Förderung sprachlicher Vielfalt und 

interkulturellen Bewusstseins 

ü Entwicklung grundlegender und transversaler Fähigkeiten, einschließlich Mehrsprachigkeit, Nutzung 

innovativer und lernerzentrierter pädagogischer Ansätze, und Entwicklung angemessener Bewertungs- 

und Zertifizierungsmethoden 

Eine Übersicht des Erasmus+ Programms liegt unter https://eacea.ec.europa.eu/erasmus-plus_de bereit.  

Auch das 2012 von der Europäischen Kommission veröffentlichte Arbeitspapier der Kommissionsdienststellen 

{ǇǊŀŎƘƪƻƳǇŜǘŜƴȊŜƴ ŦǸǊ .ŜǎŎƘŅŦǘƛƎǳƴƎǎŦŅƘƛƎƪŜƛǘΣ aƻōƛƭƛǘŅǘ ǳƴŘ ²ŀŎƘǎǘǳƳ (engl. Language competences for 

employability, mobility and growth) betont die Bedeutung von Sprachen für den Arbeitsmarkt.  

http://ec.europa.eu/europe2020/index_de.htm
http://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/ALL/?uri=CELEX:52009XG0528(01)
http://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/ALL/?uri=CELEX:52009XG0528(01)
https://eacea.ec.europa.eu/erasmus-plus_de
http://www.dict.cc/deutsch-englisch/Arbeitspapier.html
http://www.dict.cc/deutsch-englisch/der.html
http://www.dict.cc/deutsch-englisch/Kommissionsdienststellen.html
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Gemäß den Schlussfolgerungen des Dokuments sollen Sprachkompetenzen zur Förderung der Mobilität von 

Arbeiternehmern und Studenten beitragen, die Beschäftigungsfähigkeit der europäischen Erwerbsbevölkerung 

verbessern, sowie praxisnah und auf den Arbeitsmarkt angepasst sein. In dieser Hinsicht wirkt der Erwerb 

weiterer Sprachen unterstützend auf Beschäftigungsfähigkeit, Mobilität und Wachstum und sollte aus diesem 

Grund sowohl auf die speziellen Bedürfnisse eines Landes angepasst sein als sich auch bewährter Praxis-

Beispiel bedienen.  

Nähere Informationen in englischer Sprache unter http://eur-lex.europa.eu/legal-

content/EN/TXT/PDF/?uri=CELEX:52012SC0372&from=EN  

In dem 2011 veröffentlichten Papier zur Verbesserung der Mobilität durch Spracherwerb  (engl. Council 

conclusions on language competences to enhance mobility) spricht der Rat der Europäischen Union folgende 

Empfehlungen für die Europäische Kommission und die Mitgliedsstaaten aus:  

ü Unterstützung von Mobilität für den Spracherwerb 

ü Erfahrungsaustausch und Gute-Praxis für Sprachförderung und den Erwerb neuer Kompetenzen 

ü Förderung von fachlichen Sprachinhalten für berufliche Zwecke (insbesondere in den Bereichen 

Berufliche Weiterbildung und Erwachsenenbildung) 

ü Erweiterte Anerkennung und Prüfung von Sprachkompetenzen, die auf dem non-formalen und 

informellen Bildungsweg erworben wurden 

ü Eine Verbindung zwischen sprachlichen Qualifikationen in der beruflichen Weiterbildung hinsichtlich 

Sprachkompetenz und dem Gemeinsamer Europäischer Referenzrahmen für Sprachen (GeR) 

ü Unterstützung durch EU-Programme 

ü Unterstützung der Entwicklung von Lehr- und Lernmaterialien für LWUTLs 

Der Rat der Europäischen Union priorisiert folgende Gebiete für Spracherwerb und –förderung: 

ü Lernmobilität zur Erhöhung von Beschäftigungsfähigkeit, interkulturellem Bewusstsein, Kreativität und 

persönlicher Entwicklung 

ü Gute Fremdsprachenkenntnisse als Schlüsselkompetenz für den Arbeitsmarkt und sozialen 

Zusammenhalt  

ü Innovative Methoden zur Erhöhung von Beschäftigungsfähigkeit und Arbeitnehmermobilität 

ü Lehrerbildung, v.a. in der beruflichen Weiterbildung 

ü Größere Auswahl an Sprachen, einschließlich der Sprachen angrenzender Länder und LWUTLs 

ü Sprachkompetenzen benachteiligter Gruppen zur Verbesserung der sozialen Eingliederung und der 

zukünftigen beruflichen Entwicklung, insbesondere bei Kindern 

ü Sprachunterricht und –erwerb für spezifische Zwecke  

ü Lebenslanges Lernen, auch für Senioren  

Der Volltext des Dokuments in englischer Sprache ist unter 

http://www.consilium.europa.eu/uedocs/cms_data/docs/pressdata/en/educ/126373.pdf  verfügbar. 

Aus den ausgewerteten Dokumenten geht eine stetig wachsende Bedeutung von Sprachkompetenzen und -

fähigkeiten für den Arbeitsmarkt hervor. Künftige Bemühungen sollten sich vor allem darauf konzentrieren, die 

Bedürfnisse dieses Marktes zu decken, indem Sprachbildung lernerzentrierter, praxisorientierter, und auf das 

berufliche Umfeld anwendbarer gestaltet wird. Nachfrage und Angebot von Sprachkompetenzen sollten sich 

daher auf berufsbezogene Sprachbildung konzentrieren, und es muss in Betracht gezogen werden, dass 

http://eur-lex.europa.eu/legal-content/EN/TXT/PDF/?uri=CELEX:52012SC0372&from=EN
http://eur-lex.europa.eu/legal-content/EN/TXT/PDF/?uri=CELEX:52012SC0372&from=EN
http://www.dict.cc/deutsch-englisch/Gemeinsamer.html
http://www.dict.cc/deutsch-englisch/Europ%C3%A4ischer.html
http://www.dict.cc/deutsch-englisch/Referenzrahmen.html
http://www.dict.cc/deutsch-englisch/f%C3%BCr.html
http://www.dict.cc/deutsch-englisch/Sprachen%3A.html
http://www.consilium.europa.eu/uedocs/cms_data/docs/pressdata/en/educ/126373.pdf
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Arbeitnehmer nicht nur über Sprachkompetenzen in Hauptsprachen wie Englisch, Deutsch, Spanisch etc. 

verfügen sollten, sondern auch weniger unterrichtete Sprachen für Marktnischen nötig sind.  

Ausgehend von den analysierten Dokumenten konnte das SMILE Netzwerk folgende Schwerpunktbereiche für 

die Förderung von LWUTLs ermitteln:  

ü Sprachliche und kulturelle Vielfalt 

ü Angrenzende Sprachen/ Grenzregionen 

ü Berufsspezifische Sprachen 

ü Sprachen von Handelspartnern 

ü Mobilität für Arbeit und Studium 

Dementsprechend sind LWUTLs sowohl mit Herausforderungen als auch Chancen im Bezug auf ihre Bedeutung 

für das sprachliche, kulturelle und sozioökonomische Leben in Europa konfrontiert und sollten daher in den 

Kontext von Wettbewerbsfähigkeit, Nachfrage am Markt, sowie sozialer und kultureller Bedeutung integriert 

werden.   
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Aufgrund des Mangels an einer offiziellen Definition des Begriffs ‘weniger verbreitete und unterrichtete 

Sprachen‘ (engl. LWUTLs), haben die Partner des SMILE Netzwerks eine Arbeitsdefinition des Begriffes für die 

Projektimplementierung diskutiert, vereinbart und etabliert. Die Definition legt eine Reihe von Sprachen fest, 

die als LWUTLs gelten, und schließt bestimmte andere Sprachen aus. Dieser erste Schritt ist besonders für die 

Auswahl der Guten-Praxis-Beispiele nötig, die in diesem Bericht und weiteren Projektmaterialien bereitgestellt 

werden.  

Die Definition ist daher keine offizielle, allgemein gültige, sondern wurde für die Ziele und Zwecke des SMILE 

Netzwerks etabliert. Sie wird als praktische Referenz in der Arbeit mit den Zielgruppen genutzt.  

Gemäß den erwarteten Chancen und Herausforderungen für ihre Förderung werden weniger verbreitete und 

unterrichtete Sprachen als „nationale, strategische, regionale und Minderheitensprachen“ definiert, die 

folgendermaßen untergliedert und priorisiert werden:  

ü Die 24 offiziellen Sprachen der Europäischen Union sind prioritär zu behandeln. Der Schwerpunkt der 

ausgewählten Guten-Praxis-Beispielen liegt auf diesen Sprachen.  

o Bulgarisch, Französisch, Maltesisch, Kroatisch, Deutsch, Polnisch, Tschechisch, Griechisch, 

Portugiesisch, Dänisch, Ungarisch, Rumänisch, Niederländisch, Irisch, Slowakisch, Englisch, 

Italienisch, Slowenisch, Estnisch, Lettisch, Spanisch, Finnisch, Litauisch, Schwedisch.  

o Die 5 europäischen Hauptsprachen (Englisch, Deutsch, Französisch, Italienisch, Spanisch) sollten 

nur dann einbezogen werden, wenn sie einen Mehrwert bieten und ihre Methoden und Praxis-

Beispiele über das Potential zur Übertragung auf LWUTLs verfügen. Alle übrigen offiziellen 

europäischen Sprachen können gelten als ‚weniger verbreitete und unterrichtete europäische 

Sprachen‘.  

ü Regionale, grenzübergreifende, oder Minderheitssprachen, wenn sie für die Projektziele und 

Bedürfnisse der Zielgruppen von Bedeutung sind, z.B. Katalanisch in Spanien und Teilen der Schweiz 

oder Sorbisch in der deutschen Region Niederlausitz.  

ü Strategische Sprachen, die für die soziale und wirtschaftliche Entwicklung der EU von Bedeutung sind, 

wie z.B. Chinesisch, Arabisch, Türkisch, Russisch, etc.  

Recherche und Auswahl der Guten-Praxis-Beispiele für die Förderung und den Erwerb von LWUTLs in den 

identifizierten sprachfreundlichen Sektoren konzentrierten sich auf die priorisierten Sprachen aus der obigen 

Definition.   
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In der Bundesrepublik Deutschland liegen Bildungspolitik, Bildungspraxis, und Administration des 

Bildungssystems  in Bezug auf Schul-, Hochschul-, Erwachsenen- und Weiterbildung in der Verantwortung der 

Länder. In ihren Verfassungen und Gesetzen legen die Länder detaillierte Bestimmungen für die einzelnen 

Sektoren fest. In Fragen von nationaler Bedeutung kooperieren die Länder im Rahmen der 

Kultusministerkonferenz miteinander.  

Auf Ebene der Vorschulbildung werden Kinder mit Migrationshintergrund, deren Muttersprache keine 

europäische Hauptsprache ist, in speziellen Programmen in der Landessprache Deutsch unterrichtet, um deren 

Integration in das Schulsystem zu fördern.  Kinder mit sprachlichen Defiziten in Deutsch haben vor ihrem 

Eintritt in Grundschule Anspruch auf besondere Unterstützung.  

ü Formaler Fremdsprachenunterricht 

o Primarstufe und Sekundarstufe I 

Der Fremdsprachenunterricht in der Grundschule folgt seinen eigenen didaktischen, spielbasierten 

Lernmethoden. Dabei ist Sprachbildung eng mit anderen Fächern und Methoden der Grundschulbildung 

verknüpft und beruht auf zwei nebeneinander bestehenden Lehrmethoden: (1) dem kommunikative 

Ansatz, der großen Wert auf situatives Lernen legt, und mehrere Sprachen umfassen kann, und (2) dem 

systematischen, themenorientierten Lernen.  Die Länder arbeiten momentan an einem Ausbau des 

Sprachunterrichts in der Primarstufe. Englisch ist im Allgemeinen die meist verbreitete erste Fremdsprache 

im Primarbereich. Je nach regionalen Bestimmungen unterscheidet sich das Sprachprogramm. So werden  

Französisch oder Niederländisch beispielsweise in den westdeutschen Grenzregionen bevorzugt 

unterrichtet. 

o Sekundarstufe I und II 

Bei dem Versuch, die wöchentlichen Stunden für den Sprachunterricht zu erhöhen wurden bilinguale 

Programme eingeführt (überwiegend Deutsch-Französisch oder Deutsch-Englisch). Diese Programme 

erfordern den Unterricht mindestens eines Faches in einer Fremdsprache. Bilingualer Unterricht ist eher 

die Ausnahme als die Regel und wird vermehrt in Grenzregionen angeboten.  

In der regulären Sekundarstufe lernen SchülerInnen eine Fremdsprache. Dabei  bleiben sie meist bei der 

Sprache, die sie bereits in der Grundschule begonnen haben (Englisch, Deutsch oder Französisch). Es 

stehen ihnen aber auch andere Fremdsprachen zur Auswahl.  

Um das Abitur machen zu können, müssen SchülerInnen eine zweite Fremdsprache nachweisen. Gemäß 

dem allgemeinen Bildungsplan für Grund- und Sekundarstufe (2011-2013) können SchülerInnen diese aus 

Englisch, Lettisch, Polnisch, Französisch, Russisch, Deutsch und weiteren Sprachen wählen. Schulen sind 

verpflichtet, mindestens zwei zusätzlich Fremdsprachen anzubieten und eine angemessene Lernumgebung 

für diese zu schaffen.  

o Berufsbildende Schulen 

Die Kultusministerkonferenz der Länder hat ein mit dem Gemeinsamen Europäischen Referenzrahmen für 

Sprachen (GeR) konformes, einheitliches Zertifikat entwickelt, das die Anerkennung bestehender oder 

beruflich erworbener Fremdsprachenkenntnisse ermöglicht. Die steigende Zahl der SchülerInnen mit 

Migrationshintergrund verlangt nach zusätzlichen Maßnahmen zur Förderung der Landes- und 

Fremdsprachenkenntnisse der SchülerInnen sowie der Weiterbildung des Lehrpersonals.   
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o Hochschulen 

Die Zulassung zu bestimmten Hochschulinstitutionen erfordert einen Nachweis über Sprachenkenntnisse 

in (mindestens) einer Fremdsprache.  Abhängig vom gewählten Studiengang werden Seminare in der 

Fremdsprache unterrichtet. In der Mehrheit der internationalen Studiengänge ist Englisch die Unterrichts- 

und Arbeitssprache. Zusätzlich ist ein studienintegriertes Auslandsemester oft Voraussetzung für den 

Studienabschluss.  Diese Anforderungen sind konform mit der steigenden Internationalisierung von 

Hochschuleinrichtungen und dem Europäischen Hochschulraum (EHEA, vgl. Bologna Prozess).  

Für das Lehrpersonal von Minderheitssprachen gibt es so gut wie keine besonderen 

Qualifikationsmöglichkeiten an deutschen Universitäten. An den Universitäten Hamburg, Duisburg-Essen 

und Tübingen werden aber beispielsweise Lehrer für Russisch oder Türkisch als Fremdsprache ausgebildet. 

Die Niveaustufen für Landes- und Fremdsprachen müssen dabei den nationalen Normen entsprechen.  

ü Non-formaler Fremdsprachenunterricht 

In Deutschland wird non-formaler Fremdsprachenunterricht zum Großteil von einem Netzwerk von 917 

Volkshochschulen angeboten. Diese sind in allen Bundesländern verortet und in Landesverbänden 

organisiert (vgl. Volkshochschulstatistik 2013). Im Jahr 2013 führten die Volkshochschulen 688.000 Kurse 

in rund 15.3 Millionen Unterrichtsstunden und mit 9 Millionen Teilnehmern durch, von denen die 

Mehrheit der Altersgruppe 35-50 Jahre angehörten. Sprachkurse machten dabei etwa 43% – rund 6.5 

Millionen Unterrichtsstunden – des gesamten Kursangebotes aus.  Das Sprachangebot der 

Volkshochschulen umfasst ca. 50 Weltsprachen, darunter die europäischen Mehrheitssprachen (Englisch, 

Deutsch, Französisch, Italienisch, Spanisch), weniger verbreitete und unterrichtete europäische Sprachen 

(Bulgarisch, Kroatisch, Estnisch, Polnisch, Tschechisch, Griechisch, Portugiesisch, Dänisch, Ungarisch, etc.), 

aber auch afrikanische, asiatische und strategische Sprachen wie Türkisch, Russisch und Chinesisch.  

ü Informeller Fremdsprachenunterricht 

Die Anerkennung non-formalen und informellen Lernens ist im „Strategiepapier zu lebenslangem Lernen in 

der Bundesrepublik Deutschland“ (2004) der Bund-Länder-Kommission festgeschrieben. Einige kulturelle 

Einrichtungen bieten non-formale Lernmaßnahmen an, wie z.B. Organisationen, deren Arbeit auf der 

länderübergreifenden Kooperation zwischen zwei oder mehreren Grenzregionen beruht. Beispielhaft 

dafür steht die Schule für Niedersorbisch in der Grenzregion Niederlausitz, deren Kurse auf die sprachliche 

und kulturelle Erhaltung von Niedersorbisch und Polnisch  ausgelegt sind und sowohl Kinder als auch 

Senioren ansprechen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



11 
 

 

 

 

Das SMILE Netzwerk hat eine Recherche zu erfolgreichen Sprachprojekten und –initiativen durchgeführt, die 

innovative Methoden zur Förderung und dem Erlernen weniger weit verbreiteter Sprachen in einem situativen 

Kontext nutzen, und aus diesen eine Datenbank für Gute-Praxis-Beispiele aus 34 Ländern zusammengestellt.  

Die Auswahl der Beispiele beruhte auf einer Reihe von implementierungsbezogenen, inhaltlichen Kriterien, 

welche bei dem Förderungsbedarf von LWUTLs in den ermittelten Sektoren sowie der gegenwärtigen 

europäischen und nationalen Sprachenpolitik ansetzen:  

ü soziale Inklusion durch Sprachbildung 

ü Arbeitsmarktinklusion durch Sprachbildung 

ü Mehrsprachigkeit  

ü weniger verbreitete und unterrichtete Sprachen (engl. LWUTLs) 

ü unkonventionelle Methoden des Spracherwerbs und -unterrichts 

ü Methoden des Spracherwerbs im situativen Kontext 

ü Sprachbildung für spezielle Zwecke 

ü Neue Lehrkonzepte für den Spracherwerb durch nicht-traditionelle Lernende 

ü Sprachprodukte und -materialien für das Selbststudium 

ü auf Informations- und Kommunikationstechnologien (IKT) gestützte Lernmaterialien 

ü Anpassungsfähigkeit und Übertragbarkeit der Methoden auf verschiedenste Lerngruppen 

ü Innovative Methoden der Lehrerbildung 

ü Mobilität des Spracherwerbs 

ü Anerkennung von Sprachkompetenzen, die durch außerschulische und informelle Bildung erworben 

wurden 

ü Anwendung des Gemeinsamen Europäischen Referenzrahmens für Sprachen (GeR) 

ü sprachliche Vielfalt und interkultureller Dialog 

ü Gute Methoden der Sprachverwendung am Arbeitsplatz 

Ziel der Recherche war, eine Verbindung zwischen Bildung, Ausbildung, und Arbeit herzustellen und 

Förderungsmöglichkeiten für LWUTLs in sprachbildungsfreundlichen Umgebungen zu identifizieren. Die 

Sammlung der Guten-Praxis-Beispiele umfasst eine Vielzahl wirtschaftlicher, pädagogischer und sozialer 

Sektoren und bietet Arbeitsmodelle für die Anwendung der Methoden und Produkte in der Praxis.  Diese 

Beispiele können direkte Auswirkungen für folgende Interessensvertreter mit sich bringen:    

ü Einrichtungen im Bereich Arbeitsmarkt – Gewerkschaften, Arbeitgeberverbände, Anbieter von 

beruflicher Aus- und Weiterbildung, Anbieter von Vorqualifizierungsmaßnahmen, etc.  können sich mit 

alternativen Sprachlernmethoden und mehrsprachigen Produkten für den Kompetenzaufbau sowie die 

Steigerung der Beschäftigung und Wettbewerbsfähigkeit in verschiedenen Sektoren vertraut machen 

und so ihre Expertise und Dienstleistungen für Menschen verbessern, die auf der Suche nach einer 

besseren Umsetzung auf dem Arbeitsmarkt sind.  

ü Einrichtungen aus bestimmten wirtschaftlichen Sektoren (Bauwesen, Tourismus, Erneuerbare 

Energien, Umwelt, etc.) – Sie profitieren von den nicht-traditionellen Methoden und Produkten für 

situative Sprachbildung und -förderung in ihrem spezifischen Fach- und Interessengebiet. Dies trägt 

sowohl zur Qualitätsverbesserung der angebotenen Dienstleistungen als auch der Qualifikationen des 

Anbieters bei.  



12 
 

 

 

ü Einrichtungen mit .ƛƭŘǳƴƎǎƳǀƎƭƛŎƘƪŜƛǘŜƴ ŦǸǊ Ǿƻƴ ǎƻȊƛŀƭŜǊ !ǳǎƎǊŜƴȊǳƴƎ ōŜŘǊƻƘǘŜ aŜƴǎŎƘŜƴ 

(Zuwanderer, Menschen mit Behinderung, Senioren, etc.) – Benachteiligte Menschen werden bei ihrer 

Eingliederung in die Gesellschaft unterstützt und dazu motiviert, sich gemäß den 

Arbeitsmarktanforderungen weiter zu qualifizieren. 

ü Einrichtungen mit formellem und nicht-formellem Sprachbildungsangebot – Schulen, Universitäten, 

Sprachzentren, Anbieter von Erwachsenenbildungsmaßnahmen sowie beruflicher Aus- und 

Weiterbildung, die breite Masse, etc. werden ermutigt, die ermittelten Methoden für situatives Lernen 

von LWUTLs zusammen mit ihren Lernenden anzuwenden. Für alle vier Bildungssektoren – Schul-, 

Hochschul-, Erwachsenenbildung und berufliche Aus- und Weiterbildung stehen Gute-Praxis-Beispiele 

mit solchen Methoden bereit.  

Die Datenbank umfasst momentan über 300 Gute-Praxis-Beispiele aus 34 Ländern und ist über die 

Projektwebseite www.smile-network.eu  und ihre benutzerfreundliche Suchmaschine zugänglich.  Der Nutzer 

kann seine Suchpräferenzen festlegen und sie nach Kriterium, Zielsprache, Sektor, Land, Stichwort, etc. filtern.  

Jedes Beispiel stellt Informationen zur ausgewählten Initiative, den entsprechenden Zielgruppen und Sektoren, 

den Zielen, Methoden und Ergebnissen, dem Nutzen für die Zielgruppe, erhaltenen Auszeichnungen sowie 

dem Übertragungspotential bereit.   

Die Sammlung der Guten-Praxis-Beispiele deckt 46 Sprachen ab, welche in folgende Gruppen untergliedert 

werden können:  

 

 

Die nachstehenden Grafiken stellen die unterschiedlichen Sprachen, die in die Sammlung der Guten-Praxis-

Beispiele eingeflossen sind, nach Kategorie und Anzahl der Beispiele pro Sprache dar:  
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ü Weniger  verbreitete und unterrichtete Sprachen (LWUTLs): 

Der Großteil der Datenbank konzentriert sich mit den LWUTLs, die offizielle europäische Landessprachen sind, 

und schließt außerdem die fünf Mehrheitssprachen Englisch, Deutsch, Französisch, Spanisch und Italienisch 

mit ein.   

 
 

ü tƻǇǳƭŅǊŜ {ǇǊŀŎƘŜƴ: 

Die “populären” Sprachen sind als Teil der Guten-Praxis-Beispiele eingeschlossen, wenn sie zur Förderung von 

LWUTLs beitragen oder über ein bestimmtes Übertragungspotential verfügen, welches den identifizierten 

Sektoren und Zielgruppen zugute kommt.  
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ü Regionale und Minderheitensprachen: 

Regionale und Minderheitensprachen (einschließlich grenzübergreifender Sprachen) wie z.B. Katalanisch in 

Spanien, werden eingeschlossen, wenn sie für das Projektziel der sozialen und Arbeitsmarkteingliederung 

sowie die Bedürfnisse der Zielgruppen relevant sind.  

 

 

ü Strategische Sprachen: 

Die strategischen Sprachen umfassen die Sprachen der strategischen Partner der Europäischen Union , wo sie 

die Sprachen die für die soziale und wirtschaftliche Entwicklung der Union von strategischer Bedeutung sind, 

wie z.B. Chinesisch, Russisch, Arabisch, etc.  
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Das SMILE-Netzwerk hat nicht-traditionelle Ansätze des Spracherwerbs von LWUTLs identifiziert, die für 

Akteure aus verschiedenen Sektoren förderlich sein können. Diese Beispiele bieten notwendige Einblicke in die 

Frage, wie das Erlernen von Sprachen zur Verbesserung von Beschäftigungsfähigkeit, Wettbewerbsfähigkeit 

und sozialer Integration in bestimmten Bereichen integriert werden kann, indem diese auf die sprachlichen 

Fähigkeiten und Bedürfnisse der Mitarbeiter eingehen.  

Im Recherche- und Auswahlprozess hat der deutsche Partner die sechs wichtigsten Sektoren ermittelt, die für 

die Integration von weniger verbreiteten und unterrichteten Sprachen von besonderer Bedeutung sind: 

ü Berufliche Aus- und Weiterbildung 

ü Erwachsenenbildung 

ü Arbeitsmarkt 

ü Benachteiligte Menschen 

ü Gesundheitswesen 

ü Integration von Zuwanderern  

Im Auswahlverfahren konzentrierte sich der deutsche Partner des SMILE Netzwerks besonders auf seine 

Haupthandlungsfelder, analysierte die spezifischen Anforderungen der einzelnen Sektoren und beurteilte 

Methoden nach ihrer strategischen Einbindung von LWUTLs, sowohl der formalen als auch nicht-formalen und  

informellen Sprachbildung.   

Obwohl Gewerkschaften einen weiteren wichtigen Sektor darstellen, die sowohl für den deutschen 

Projektpartner als auch die Anwendung und Förderung von LWUTLs von großem Interesse sind, konnte das 

SMILE Netzwerk keine Initiativen oder Programme identifizieren, die sich auf die Bedeutung von 

Sprachkompetenzen zur Verbesserung der sozialen und Arbeitsmarkteingliederung konzentrieren. Folglich 

musste dieser Sektor in den Recherche- und Auswahlverfahren von Guten-Praxis-Beispielen ausgeschlossen 

werden. 

In einem nächsten Schritt soll diese Sammlung von nicht-traditionellen ‚Good Practices‘ und ihren Methoden 

an repräsentative Mitglieder der Zielgruppen in Deutschland und den anderen Partnerländern weitergegeben 

werden. Um gute Ergebnisse zu erzielen und ein möglichst breites Publikum zu erreichen, werden die Partner 

des SMILE Netzwerks nationale und transnationale Veranstaltungen, Workshops und Werbeaktionen 

organisieren und Kooperationsbeziehungen mit relevanten sektoralen Interessengruppen sowie Koordinatoren 

anderer europäischer Netzwerke, Projekte und Initiativen etablieren. 

Die ausgewählten Sektoren stellen die ergiebigsten Bereiche für die Förderung und Erhaltung von LWUTLs in 

Deutschland dar. Sie stehen stellvertretend für die wichtigsten Maßnahmen, die zur Verbesserung von 

Beschäftigungsfähigkeit, Wettbewerbsfähigkeit und sozialer Integration verschiedener benachteiligter 

Gruppen in Deutschland ergriffen werden.  

Migration und EU-Mobilität spielen eine wichtige Rolle für die Herangehensweise der deutschen Sprachpolitik 

in Bezug auf formale und nicht-formale und informelle Sprachbildung. Die jüngste und anhaltende 

Unterbringung von Flüchtlingen stellt weitere Herausforderungen für die soziale und 

Arbeitsmarkteingliederung von Migranten und anderen benachteiligten Gruppen dar. Soziale Einrichtungen 

und kulturelle Organisationen sind überwältigt von der wachsenden und dringenden Notwendigkeit, wirksame 
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Maßnahmen zu implementieren. Das SMILE Netzwerk hat Praktiken und Methoden ausgewählt, die sie in 

ihren Bemühungen unterstützen.  

Da viele der ausgewählten Praxis-Beispiele mehrere Zielgruppen und Branchen ansprechen, unterstützen sie 

eine sektorübergreifende Zusammenarbeit. Dies führt wiederum zu einer Vernetzung von Arbeitsmarkt und 

Sprachbildung und arbeitet aktiv auf soziale Integration hin.  

Innovative Methoden für das Sprachenlernen in situativen Kontexten können dazu dienen, die Lernerfahrung 

der Menschen unter Berücksichtigung ihrer spezifischen Bedürfnisse zu verbessern. 

Die Datenbank enthält eine Auswahl von Sektoren und bewährten Praktiken aus Deutschland und anderen 

europäischen Ländern. Die folgenden Abschnitte thematisieren sowohl die einzelnen Sektoren, die dem 

Erwerb von LWUTLs zuträglich sind, als auch profitierende Zielgruppen, die im Recherche- und 

Auswahlverfahren ermittelt wurden:  

 

Lernen am Arbeitsplatz ist ein fester Bestandteil des deutschen Bildungssystems. Das Berufsbildungssystem 

zielt darauf ab, Studierende mit beruflichen Kompetenzen auszustatten, die für ihre jeweiligen Berufsfelder 

gefordert werden. Um die Chancen der Mitarbeiter zu erhöhen, richtet sich berufliche Bildung nach den 

Anforderungen des Arbeitsmarktes und konzentriert sich auf den Erwerb von Kompetenzen, Wissen und 

Fähigkeiten des Einzelnen, die für die Wettbewerbsfähigkeit im Berufsleben erforderlich sind. 

Ausbildungsprogramme und Lehrpläne werden nach dem Prinzip "so kurz wie möglich und so gründlich wie 

nötig" entwickelt. Das europäische und damit das deutsche Berufsbildungssystem sind mit einer Reihe von 

Herausforderungen konfrontiert, wie Globalisierung, demographischer Wandel und erhöhte persönliche und 

arbeitsbedingte Mobilität. 

Auf nationaler Ebene hat Deutschland  einen interdisziplinären Nationalen Qualifikationsrahmen (NQR) 

entwickelt, um die Übertragung und Anerkennung von Qualifikationen und Lernergebnissen in allen 

Bildungsbereichen zu vereinfachen. Als eines der Hauptexportländer Europas ist die Förderung von  Mobilität 

innerhalb der EU und im Ausland von großem Interesse für die Wirtschaft und das Bildungssystem 

Deutschlands. Aus diesem Grund wird der Schwerpunkt der beruflichen Aus- und Weiterbildung auf die 

Förderung internationaler Kompetenzen gelegt, wie z.B. Fremdsprachenkompetenzen und ausländische 

Märkte und Kulturen. Auszubildenden in Deutschland soll es möglich sein, die in Berufsbildungsprogrammen 

erworbenen Qualifikationen und Kompetenzen zu übertragen und diese in anderen europäischen Ländern 

anerkannt zu bekommen (und umgekehrt). Daher wurde der Nationale Qualifikationsrahmen an den 

Europäischen Qualifikationsrahmen (EQR) angepasst. Zukünftig sollen Systeme wie das Europäische 

Leistungspunktesystem für die Berufsbildung (ECVET) einen beachtlichen Beitrag zur Internationalisierung des 

europäischen Arbeitsmarktes leisten (vgl. Cedefop).  

Berufliche Aus- und Weiterbildung ist einer der Sektoren, in denen sich weniger verbreitete und unterrichtete 

Sprachen (LWUTLs) am nützlichsten erweisen. Die zunehmende Arbeitnehmermobilität und die sich 

ändernden Ausbildungsanforderungen, die der in die Berufsbildung integrierten Sprachbildung einen hohen 

Stellenwert zumessen, gehen mit einem erhöhten Bedarf an Sprachkompetenzen in den LWUTLs einher. Die 

ermittelten Guten-Praxis-Beispiele richten sich an:  

ü Berufsbildende Schulen und Zentren 

ü Sprachschulen 
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ü Europäische und internationale Unternehmen  

ü Handelskammer 

ü Arbeitgeberverbände 

Gutes-Praxis-.ŜƛǎǇƛŜƭ ŦǸǊ den Sektor Berufliche Aus- und Weiterbildung 

 

Sprachenlernen in der Erwachsenenbildung dient einer Vielzahl an Zielen, beispielsweise zur Reisevorbereitung 

oder zur persönlichen oder beruflichen Weiterentwicklung. In Deutschland stellen Volkshochschulen (VHS), 

Sprachschulen oder Kulturzentren  die Mehrheit  der nicht-formalen und informellen Sprachbildungskursen/ -

programmen  bereit. 

Im Jahr 2013 nahmen rund 9 Millionen Menschen an den Sprachkursen der Volkshochschulen, die eine 

Auswahl von über 50 Weltsprachen – darunter weniger verbreitete und unterrichtete europäische Sprachen 

sowie strategische Sprachen, anbietet. Der Bereich Erwachsenenbildung trägt daher maßgeblich zur 

Unterstützung und Erhaltung der sprachlichen Vielfalt in Deutschland bei. 

Abhängig vom jeweiligen Zweck des Spracherwerbs - für Freizeit, Arbeit oder aus anderen Gründen – können 

die Sprachlernaktivitäten und Methoden sich erheblich unterscheiden. Dazu gehören Ausflüge und 

Exkursionen, traditioneller persönlicher Unterricht, Einzel- oder Gruppensitzungen und Materialien für das 

Selbststudium. 

Dieser Sektor richtet sich an viele unterschiedliche Menschen aus allen Lebensbereichen. Die vom SMILE 

Netzwerk ermittelten Gute-Praxis-Beispiele können v.a. für folgende Zielgruppen von nutzen sein: 

ü Erwachsene Lernende 

ü Senioren 

ü Erwachsene mit besonderem Förderbedarf 

ü Anbieter von Sprachbildungsprogrammen/ -initiativen 

ü Nicht-traditionelle Lernende 

Gutes-Praxis-.ŜƛǎǇƛŜƭ ŦǸǊ den Sektor Erwachsenenbildung 

 

 

 

 

  „AG Novel“ verwendet elektronische Comicromane in der Berufliche Aus- und Weiterbildung sowie 
Allgemeinbildung, indem sie Inhalte speziell an reale Situationen und Berufe anpasst. Lehrende und Lernende 
tauchen gemeinsam in einen spezifischen Kontext ein, hören Muttersprachler der Zielsprache und entwickeln 
dabei sowohl ihre beruflichen als auch fremdsprachliche Fähigkeiten und Kompetenzen.    

               www.agnovel.eduproject.eu 

 

  Die Schule für Niedersorbische Sprache und Kultur 
bietet Unterricht, Vorträge, Exkursionen,  kulturelle Veranstaltungen und andere Bildungsmaßnahmen zur 
Erhaltung und Förderung der Regionalsprache Niedersorbisch. Die Lernmaterialien fördern selbstständiges 
Lernende, wurden speziell für Erwachsene und nicht-traditionelle Lernende konzipiert und berücksichtigen 
inhaltlich die Region Niederlausitz.  www.sorbische-wendische-sprachschule.de 

 

 

http://www.agnovel.eduproject.eu/
http://www.agnovel.eduproject.eu/
http://www.sorbische-wendische-sprachschule.de/
http://www.sorbische-wendische-sprachschule.de/
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Eines der zentralen politischen Ziele der Europäischen Union ist die Rekrutierung hochqualifizierter 

Arbeitskräfte aus dem internationalen und insbesondere dem europäischen Arbeitsmarkt. Innereuropäische 

sprachliche und kulturelle Barrieren, die die Arbeitsmarktmobilität der Europäischen Union behindern, können 

durch vertiefte Sprachkenntnisse und die Vereinheitlichung der Sozialversicherungssysteme überwunden 

werden (vgl. Zimmermann). Angesichts der fortschreitenden Globalisierung sind Fremdsprachenkenntnisse der 

Schüssel zur erfolgreichen Integration in den europäischen Arbeitsmarkt. Auch Arbeitgeber legen Wert auf die 

Mehrsprachigkeit ihrer Angestellten und sind bereit, diese Qualifikationen entsprechend zu vergüten. Daher ist 

es für Zuwanderer und EU-Bürger wichtig, fließende Fremdsprachenkenntnisse nachzuweisen, v.a. in 

denjenigen, die weniger verbreitet und unterrichtet werden (vgl. Isphording).  

Für bestimmte Tätigkeiten und Berufsgruppen in Grenzregionen (Feuerwehrleute, Polizisten, Sanitäter, etc.) 

sind Fremdsprachenkenntnisse besonders entscheidend. In deutsch-tschechischen Grenzgebieten wurden 

bereits Kooperationen zwischen Freiwilligen Feuerwehren etabliert, die auf gegenseitiger Einsatzunterstützung 

beruhen. 

Der Sektor Arbeitsmarkt ist ein besonders günstiges Umfeld für Methoden der Sprachförderung und den 

Einsatz von weniger verbreiteten und unterrichteten Sprachen. Besonders wichtig ist dies v.a. in 

Grenzregionen, in denen eine mehrere sprachliche Einflüsse präsent ist und Fremdsprachenkenntnisse 

entscheidend zum Erfolg des Einzelnen auf dem Arbeitsmarkt beitragen.   

Der Bedarf an deutschen Arbeitskräften mit Sprachkenntnissen in den LWUTLs nimmt zu, da diese vermehrt in 

gemeinschaftlichen Trainings und Einsätzen erforderlich sind. Dementsprechend müssen Lerninhalte praxisnah 

gestaltet und in den Berufsalltag verschiedenster Zielgruppen integrierbar sein. Das SMILE Netzwerk konnte 

Gute-Praxis-Bespiele identifizieren, die diese Notwendigkeit ansprechen, darauf ausgerichtete non-formale 

Ressourcen für das Selbststudium bieten, und v.a. für folgende Zielgruppen von nutzen sein können:  

ü Arbeitnehmer/ Arbeitgeber in Grenzregionen 

ü Sprachzentren und –schulen 

ü Zuwanderer 

ü Gewerkschaften 

ü Nicht-traditionelle Lernende 

ü Volkshochschulen, Erwachsenenbildungszentren 

ü Berufsbildende Schulen und Zentren 

Gutes-Praxis-.ŜƛǎǇƛŜƭ ŦǸǊ den Sektor Arbeitsmarkt 

 
 

 

 

Ziel des Euroregio Egrensis Projektes “Tschechisch für die Feuerwehr“ ist die 
Verbesserung der Kommunikation und Zusammenarbeit von tschechischen und 
deutschen Feuerwehrleuten in der Grenzregion. Mit den Lernmaterialien 
können deutsche Feuerwehrleute im Selbststudium ihre Tschechischkenntnisse 
gezielt und praxisorientiert aufbauen oder bereits existierende Kenntnisse 
vertiefen. www.euregio-egrensis.de/feuerwehr.htm 

  

 

 

 

 

http://www.euregio-egrensis.de/feuerwehr.htm
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Der Sektor Benachteiligte umfasst eine Vielzahl verschiedener Menschen. Benachteiligt zu sein bedeutet laut 

Definition (vgl. Wikipedia, “disadvantaged”): 

ü besondere Bedürfnisse zu haben, eine körperliche oder geistig Behinderung zu haben 

ü einen einkommensschwachen Hintergrund, finanzielle Probleme und/oder mangelnde Unterstützung 

zu haben (wirtschaftliche Benachteiligung, Armut) 

ü keine politische Handlungsfähigkeit zu besitzen oder in anderer Weise Einfluss nehmen zu können 

ü keinen gleichberechtigten Zugang zu Bildung und zum Arbeitsmarkt zu haben, zum Beispiel derzeitige 

und ehemalige Strafgefangene. 

Obwohl die deutsche Bildungslandschaft vielfältige Programme und Projekte für diese in unterschiedlicher 

Weise benachteiligten Menschen bietet, liegt der Fokus eindeutig  auf deutschem Sprachunterricht, der v.a. 

auf die erfolgreiche Integration in die deutsche Gesellschaft abzielt. Fremdsprachenunterricht für 

benachteiligte Menschen wie etwa in den LWUTLs wird bislang noch nicht priorisiert.  

Viele Justizvollzugsanstalten bieten beispielsweise berufliche Entwicklungsmöglichkeiten in Form von 

beruflicher Aus- und Weiterbildung an. Die Strafgefangene können sich anhand des Programmes für eine 

berufliche Laufbahn entscheiden, in der sie nach ihrer Entlassung tätig sein möchten. Je nach beruflicher 

Orientierung des Gefangenen beinhaltet die Ausbildung auch Sprachunterricht in den europäischen 

Hauptsprachen, nicht aber in LWUTLs.   

Dementsprechend konnte das SMILE Netzwerk keine Projekte und Sprachlernmaterialien ausfindig machen, 

die von Deutschland aus koordiniert werden und sich sowohl mit dem Erwerb von LWUTLs beschäftigen als 

auch benachteiligte Menschen in Deutschland und Europa ansprechen. Es gab jedoch eine Reihe 

paneuropäischer Projekte, an denen Deutschland als Partner beteiligt war. Diese Guten-Praxis- Beispiele sind 

v.a. für folgende Zielgruppen von nutzen:  

ü körperlich behinderte Menschen 

ü Taubstumme  

ü Gebärdendolmetscher 

ü Volkshochschulen, Erwachsenenbildungszentren 

ü Berufsbildende Schulen und Zentren 

ü Berufsverbände 

 Gutes-Praxis-.ŜƛǎǇƛŜƭ ŦǸǊ ŘŜƴ {ŜƪǘƻǊ .ŜƴŀŎƘǘŜƛƭƛƎǘŜ aŜƴǎŎƘŜƴ 

 

 

Das Beteiligten am Projekt “Spread the Sign” haben ein visualisiertes Online-
Wörterbuch mit 17 nationalen Gebärdensprachen entwickelt, das sowohl 
Taubstumme als auch Normalhörende darin unterstützt, Fähigkeiten in einer 
oder mehreren Gebärdensprachen zu erwerben oder bereits vorhandene 
Kenntnisse durch E-Learning auszubauen. Das Projekt fördert die neue mobile 
Kommunikationstechnik und bietet Lernmaterial für selbstständiges Lernen über 
kulturelle und sprachliche Grenzen hinweg.                                       
www.spreadthesign.com 

 

 

 

 

 

 

http://www.spreadthesign.com/
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Seit einigen Jahren steht die Gesundheitsbranche vor neuen Herausforderungen, die v.a. auf zunehmende 

Mobilität und Migration zurückzuführen sind. Zum gegenwärtigen Zeitpunkt haben etwa 7,3 Millionen 

Zuwanderer ihren ständigen Wohnsitz in Deutschland. Davon stammen ca. 3 Millionen Menschen aus Ländern 

mit islamischem Hintergrund. Mit insgesamt 1,95 Millionen stellen Türken die größte Migrationsgruppe dar; 

viele von Ihnen leben bereits in 3. Generationen in Deutschland.   

Viele Menschen der ersten Zuwanderergeneration befinden sich im Rentenalter und benötigen besondere 

Aufmerksamkeit und Qualifikationen der Betreuer und des Pflegepersonals. die globale Vernetzung und ihre 

Auswirkungen machen interkulturelle und interreligiöse Kenntnissen erforderlich, v.a. in Bezug auf Sozialhilfe, 

Alten- und Krankenpflege, und die Arbeit mit behinderten Menschen. Der Bedarf an kulturspezifischen 

Kenntnissen hat sich im Bereich Krankenpflege stark erhöht.  

Auch die Zahl der Pfleger/innen  mit Migrationshintergrund und aus dem Ausland ist stark gestiegen. Neben 

der EU-weiten Anpassung der Berufsausbildung, sind v.a. fachsprachliche Fremdsprachenkenntnisse und 

interkulturelle Kompetenzen erforderlich, um in der Gesundheitsarbeit bestmögliche Ergebnisse zu erzielen.  

Experten fordern seit langem eine stärkere Berücksichtigung der Wichtigkeit kultureller Pflegeprogramme.  Sie 

kommen dabei immer wieder zu dem Schluss, dass die beruflichen Aus- und Weiterbildung im 

Gesundheitsbereich noch viel Verbesserungspotenzial birgt.   

Der Gesundheitssektor stellt für die Entwicklung und Verbreitung von Sprachprodukten und Methoden, die 

sich auf den Ausbau der grundlegenden Sprachkenntnisse für die berufliche Praxis konzentrieren, einen 

wichtigen Kontext dar. Sprachlich und kulturell geschultes Personal kann dazu beitragen, die umfassende 

Pflege und soziale Eingliederung von kranken, alten und behinderten Menschen mit Migrationshintergrund 

und eingeschränkten Kenntnissen der Mehrheitssprachen zu erleichtern. 

Das SMILE Netzwerk hat Beispiele ermittelt, die v.a. folgenden Zielgruppen zugute kommen:  

ü Gesundheitspersonal (Krankenhaus-/ Pflegepersonal) 

ü Gesundheitsdienstleister 

ü Erwachsenenbildungszentren/ Volkshochschulen  

ü Konfessionelle Krankenhäuser 

ü Kulturelle Organisationen 

ü Soziale Einrichtungen 

ü Gemeindezentren 

ü Berufsbildende Schulen und Zentren 
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Gutes-Praxis-.ŜƛǎǇƛŜƭ ŦǸǊ ŘŜƴ {ŜƪǘƻǊ DŜǎǳƴŘƘŜƛǘǎǿŜǎŜƴ 

 

Migration und Mobilität haben großen Einfluss auf die Demographie der EU-Länder. Viele Menschen sehen 

sich gezwungen, ihre Heimat auf der Suche nach wirtschaftlicher, religiöser und politischer Freiheit zu 

verlassen. Die individuellen Gründe für ihre Zuwanderung nach Deutschland spiegeln sich oft in der Zahl der 

Migranten sowie ihren deutschen Wohnorten wieder: Während Gastarbeiter, die in den 1960er und 1970er 

Jahren in das ehemalige Westdeutschland kamen, sich in den Industrieballungszentren ansiedelten, haben 

spätere Generationen andere Wege eingeschlagen. Im Gegensatz zu der Hoffnung auf ein besseres Leben 

empfinden es viele Zuwanderer als schwierig, sich an die neue Umgebung zu gewöhnen und befinden sich 

daher in einer isolierten Position, die ihnen keinen Zugang zu Chancengleichheit bietet. Sie haben Mühe, sich 

in die ‚Gastkultur‘ zu integrieren und sind oft mit Armut, Diskriminierung und soziokultureller Ausgrenzung 

konfrontiert. Zusätzliche sprachliche Defizite können kulturelle und sprachliche Barrieren bilden, die eine 

notwendige Unterstützung und den Zugang zur Bildung und  Arbeitsmarkt verhindern.  

2011 machten Zuwanderer etwa 9% der deutschen Bevölkerung aus: die Mehrheit der Menschen stammen 

aus den EU-Ländern (Österreich, Griechenland, Polen Italien), dem sonstigen europäischen Ausland (Türkei, 

Serbien, Russland) und Asien. Mit der neuen Welle von Migranten und Asylsuchenden aus Afrika und Asien im 

Jahr 2014 und danach wird eine drastische Änderung dieser Zahlen erwartet und bestehende Versuche der 

Integrationshilfe für Zuwanderer durch Sprachunterricht und kulturelle Bildung werden vor weitere 

Herausforderungen gestellt (vgl. BPB). 

Aus diesen Gründen ist der Sektor Integration von Zuwanderung für die Entwicklung und Verbreitung von 

Sprachmaterial, Lernwerkzeugen, -methoden und -produkten von größter Bedeutung. Sie können Migranten 

darin unterstützen, ihre deutschen Sprachkenntnisse zu verbessern, während sie ihre eigene Kultur und 

Sprache erhalten. Das SMILE Netzwerk konnte Gute-Praxis-Beispiele identifizieren, von denen eine Reihe von 

Einrichtungen des öffentlichen Interesses sowie Einzelpersonen profitieren können:   

ü Erwachsenenbildungszentren und Volkshochschulen 

ü Zuwanderer und Migrantengruppen 

ü Ehrenamtliche und Freiwillige in der Migrationsarbeit 

ü Einrichtungen zur Integration von Zuwanderern  

ü Sprachschulen und Sprachzentren 

ü Integrationszentren 

Gutes-Praxis-.ŜƛǎǇƛŜƭ ŦǸǊ ŘŜƴ {ŜƪǘƻǊ LƴǘŜƎǊŀǘƛƻƴ Ǿƻƴ ½ǳǿŀƴŘŜǊŜǊƴ

 

 Die “interkulturellen Sprachkurse für die berufliche Praxis” der Internationalen Gesellschaft für Sprach- 
und Integrationsmittler, Bildung, Kultur und Partizipation legen wert auf kultursensible Sprachbildung. 
Neben der Heranführung an eine neue Sprache oder der Vertiefung bereits bestehender 
Fremdsprachenkenntnisse bieten die Kurse wertvolle Informationen über kultur- und landesspezifische 
Strukturen und vermitteln Fachkenntnisse, die im Gesundheitsbereich gefordert sind.    

 

 

www.bikup.de/de/angebote/schulung-zum-laenderreferenten.html 

 

 

http://www.bikup.de/de/angebote/schulung-zum-laenderreferenten.html
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 http://www.okay-line.at/deutsch/aktuelles/elternratgeber/ 

“Sprich mit mir und hör mir zu“ bietet eine Kombination von Materialien für das Selbststudium und Workshops, 
von denen v.a. Migranten profitieren können, deren Deutschkenntnisse nicht ausreichend sind, um sich 
ausschließlich auf einsprachiges Lernmaterial zu beziehen. Es richtet sich an Eltern, die sich mit der Frage 
auseinandersetzen, ihre Kinder zwei- oder mehrsprachig zu erziehen. Die zusätzlich angebotenen Workshops 
behandeln außerdem die Schwierigkeit, die eigene Muttersprache und Kultur zu bewahren und sie mit der 
deutschen Sprache zusammen zu bringen.       

http://www.okay-line.at/deutsch/aktuelles/elternratgeber/
http://www.okay-line.at/deutsch/aktuelles/elternratgeber/
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Das SMILE Netzwerk hat Gute-Praxis-Beispiele identifiziert, die innovative, nicht-traditionelle Produkte und 

Methoden zur Förderung und dem Erlernen von LWUTLs im Kontext der sozialen und 

Arbeitsmarkteingliederung entwickeln oder entwickelt haben.  Die Datenbank stellt eine Reihe von Sektoren 

vor, die für die Förderung von LWUTLs besonders geeignet sind und sich zweckgebundene Methoden 

bedienen.  

Im Kontext der weniger weit verbreiteten und unterrichteten Sprachen spielt das Motivationsniveau der 

Lernenden eine entscheidende Rolle. Es setzt sich aus den persönlichen Eigenschaften und Bedürfnissen des 

Lernenden zusammen. Untersuchungen zeigen, dass Motivation das Sprachenlernen in einem höheren Maße 

beeinflusst als Sprachbegabung. Das Erlernen von LWUTLs sollte daher in praktische Kontexte integriert 

werden und Motivation sollte die persönlichen Bedürfnissen und den Nutzen für den Lernenden vereinen. Zur 

Bewältigung der Herausforderungen beim Erlernen von LWUTLs in Bezug auf Motivation ist es daher wichtig, 

eine freundliche und weniger formelle Lernumgebung zu schaffen, besonders wenn es sich um informelle 

Lernangebote handelt, die in praktischer Weise vermittelt werden. Innovative Sprachbildung sollte sich v.a. um 

die Schaffung eines lernfreundlichen Umfeldes, vertraute Themen, sinnvolle Sprachmaterialien, 

multisensorische Aktivitäten und Lernmaterialien, sowie eine praktische, interaktive Umsetzung des Gelernten 

bemühen.  

Neben einigen hilfreichen, in Bezug auf LWUTLs entwickelten traditionellen Ressourcen wie Gesprächssets und 

themenbezogenen Wörterbücher und Sprachführer beinhalten die Guten-Praxis-Beispiele des SMILE 

Netzwerks nicht-traditionelle Methoden für das Erlernen und die Förderung von Sprachen, die auf die oben 

genannten Bedürfnisse der einzelnen Sektoren eingehen. Sie werden folgendermaßen untergliedert:  

 

Unter Selbststudium versteht man eine Lernsituation, in der sich der Lernende selbstständig und nach seinem 

eigenen Tempo eine Reihe von Lektionen erarbeitet, die z.B. durch ein Computerprogramm gestützt sind. 

Diese Lektionen umfassen je nach Programm visuelle und akustische Animationen, Grafiken und Texte.  Durch 

die Nutzung von IKT-basierten Technologien ermöglicht E-Learning eigenständiges Sprachenlernen im non-

formalen Kontext. Diese Technologien umfassen z.B.:  

ü Online-Sprachkurse 

ü Computerspiele 

ü Wörterbücher 

ü Glossare 

E-Learning kann, wenn es gut gestaltet ist, sehr effektiv sein und bietet vielseitige Möglichkeiten für die Praxis 

und individuelles Feedback. Dabei wird der Lernfortschritt in der Regel aufgezeichnet und der Lernende kann 

auch zu einem späteren Zeitpunkt darauf zurückgreifen.  Im besten Fall sind Ressourcen für das Selbststudium 

so konzipiert, dass sie interaktiv sind, das individuelle Lernziel aufgreifen und eine Balance zwischen 

Visualisierung und Text schaffen.  
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IKT-basierte Technologien und E-Learning sind wichtige Methoden für das Erlernen von LWUTLs, da sie 

individualisierte, interaktive, zielorientierte Herangehensweisen an Sprachbildung für die Freizeit, Arbeit, und 

anderen Zwecken bieten.  

Die Datenbank des SMILE Netzwerks schließt Gute-Praxis-Beispiele ein, die unterschiedliche Ansätze für den 

Erwerb von LWUTLs über Computer- oder mobile Anwendungen in einer selbstständigen Lernumgebung 

bereitstellen.    

Gutes-Praxis-Beispiel mit Online Ressourcen 

 

Eine weitere effiziente, nicht-traditionelle Methode zur Förderung des Erwerbs von LWUTLs findet sich in den 

verschiedenen Visualisierungsmöglichkeiten. Das SMILE Netzwerk befand die folgenden visuellen Materialien 

im Kontext des Fremdsprachenerwerbs  am ergiebigsten:  

ü Visualisierte Wörterbucheinträge 

ü Videomaterial 

ü Fotografie 

ü Bilder-/ Comicromane 

Es ist erwiesen, dass Spracherwerb am besten durch Methoden mit optischer und akustischer Darstellung 

unterstützt wird, die außerdem interaktiv sind und sprachliche sowie kulturelle Unterschiede sichtbar machen.  

Das SMILE Netzwerk hat Modelle in seine Datenbank integriert, die auf verschiedene Sektoren, Zielgruppen, 

und Sprachen (besonders LWUTLs) übertragen werden können und durch den Einsatz von visualisiertem 

Sprachlernmaterial zur Förderung von LWUTLs beitragen. Kulturelle Einrichtungen, Bildungsanbieter, Schulen, 

Unternehmen, und Hochschulstudenten/innen können von diesen Methoden profitieren.  

 

 
Babbel bietet interaktive Sprachkurse und Lerneinheiten für vielfältige Zwecke, einschließlich 
Wirtschaftssprache, Tourismus, und für die Freizeit. Dem Konzept liegt die Idee zugrunde, das Sprachenlernen 
Spaß machen, einfach und effizient sein sollte. Babbel verfügt über ein leicht verständliches Lernsystem, das 
effiziente Methoden mit moderner Technologie vereint, und Sprachlernmaterial in über 7000 Stunden bietet. 
Eine Kombination aus Wiederholungslektionen, Spracherkennung und Wort- sowie Textvisualisierungen 
durch Audio- und Bilddateien sorgt für ein rundes Lernerlebnis, das mehrere Sinne anspricht. 

 

 

 
www.babbel.com 

 

http://www.babbel.com/
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Gutes-Praxis-Beispiel mit Visualisierungen von ¦ƴǘŜǊǊƛŎƘǘǎƳŀǘŜǊƛŀƭ ŦǸǊ ŘŜƴ {ǇǊŀŎƘŜǊǿŜǊō

 

Die Analyse der Schlüsseldokumente, die sich mit aktuellen europäischen Richtlinien und Strategien im Bereich 

Sprachbildung und –erhaltung auseinander setzen, zeigt, dass die Prioritäten der EU für die kommenden Jahre 

auf die Umsetzung von Gesetzgebung und praktischen Maßnahmen zur Steigerung der 

Beschäftigungsfähigkeit, Produktivität, und des sozialen Zusammenhalts innerhalb der Mitgliedsstaaten 

ausgerichtet sind. Diesbezüglich sollten sich Bemühungen auf die Erfüllung der Arbeitsmarktanforderungen 

konzentrieren, indem Sprachbildung so gestaltet wird, dass sie lernerzentriert, praxisorientiert und auf 

berufliche Situationen anwendbar ist. Angebot und Nachfrage von Sprachkenntnissen sollten daher der Fokus 

des berufsbezogenen Sprachenlernens sein. Es sollte berücksichtigt werden, dass Arbeitnehmer nicht nur über 

Sprachkompetenzen in den europäischen Hauptsprachen (Englisch, Deutsch, Spanisch, etc.) verfügen sollten, 

sondern für Nischenmärkte auch weniger verbreitete und unterrichtete Sprachen benötigen. Besondere 

Bedeutung kommt auch der Sprachbildung von Menschen aus benachteiligten Gruppen zu, da 

Fremdsprachenkompetenzen zur Verbesserung ihrer sozialen Eingliederung und ihrer zukünftigen beruflichen 

Entwicklung beitragen.       

Das SMILE Netzwerk hat eine Definition des Begriffs „weniger verbreitete und unterrichtete Sprachen“ (engl. 

LWUTLs) eingeführt und konzentriert sich in seiner Arbeit auf die Ermittlung erfolgreicher Modelle und 

Ansätze zur Förderung und dem Erlernen dieser Sprachen in einer praxisnahen Umgebung. Die Definition 

unterscheidet drei Sprachgruppen, die für die Erreichung des Projektziels der sozialen und 

Arbeitsmarkteingliederung relevant sind: offizielle LWUTLs, Regional- und Minderheitensprachen, und die 

Sprachen der strategischen Partner der EU. Die europäischen Hauptsprachen (Englisch, Deutsch, Französisch, 

Spanisch und Italienisch) werden miteinbezogen, wenn sie einen Mehrwert und ein Übertragungspotential 

bieten.         

Die deutsche nationale Sprachenpolitik und ihre Verfahren weisen darauf hin, dass Spracherwerb zum Großteil 

von dem Wunsch nach einer europäischen Gemeinschaft geleitet wird, die für soziale Eingliederung, 

gegenseitige Unterstützung und Toleranz steht. Bemühungen, Zuwanderer in das Bildungssystem zu 

integrieren beginnen bereits auf Vorschulebene. Kinder mit Migrationshintergrund lernen Deutsch, um sich 

besser in den Schulen eingliedern zu können. Im Rahmen des formellen Bildungswegs werden besonders die 

europäischen Hauptsprachen Englisch und Französisch hervorgehoben. In Grenzregionen sind insbesondere 

Französisch und Niederländisch von großer Bedeutung. Auch das bilinguale Schulsystem setzt v.a. auf die 

Kombination Französisch-Deutsch. In der Sekundarstufe können SchülerInnen aus einer Reihe von Zweit- und 

 

 

Ziel des Projekts ‚AG novel‘ ist, eine moderne Lernumgebung zu schaffen, die für den 
Spracherwerb im Rahmen einer beruflichen Aus- und Weiterbildung durch Comic- und 
Bildromane geeignet ist. Die Romane nehmen Bezug auf reale berufliche und 
Lebenssituationen. Zusätzlich stellt das Projekt Handbücher, Analysepapiere, 
Vorschläge für die Umsetzung im Unterricht und Arbeitsblätter bereit. Neben  den 
Sprachen Englisch, Deutsch, Italienisch und Spanisch sind die Comicromane auch in 
Litauisch und Irisch erhältlich.  
www.agnovel.eduproject.eu/ 
 

 

http://www.agnovel.eduproject.eu/
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Drittsprachen (einschließlich den LWUTLs Lettisch, Polnisch, und Russisch) wählen. Dennoch sind LWUTLs in 

der non-formalen Bildung und der Erwachsenenbildung weiter verbreitet als im formellen Bildungsbereich.     

Die Analyse der europäischen und nationalen Sprachenpolitik stellte die Basis für die Auswahl von Guten-

Praxis-Beispiele dar, die LWUTLs in einer lernfreundlichen Umgebungen fördern und zur sozialen und 

Arbeitsmarkteingliederung beitragen. Die zusammengestellte Sammlung der Guten-Praxis-Beispiele stellt 

nicht-traditionellen Sprachlernenden (benachteiligte Menschen; Arbeitslose auf der Suche nach 

Vorqualifizierungsmaßnahmen; sektorale Einrichtungen; Anbieter von beruflicher Aus-und Weiterbildung, etc.) 

erfolgreiche und innovative Methoden für die Förderung und das Erlernen von LWUTLs in praxisnahen 

Situationen zur Verfügung. Aktuell umfasst die Datenbank 300 Gute-Praxis-Beispiele aus 34 Ländern und in 46 

Sprachen.  

Der deutsche Projektpartner identifizierte sechs Sektoren, für die die Förderung von LWUTLs besonders von 

Vorteil sein kann: Berufliche Aus- und Weiterbildung, Erwachsenenbildung,  Arbeitsmärkte, Benachteiligte 

Menschen, Gesundheitswesen und  Integration von Zuwanderern. In diesen Sektoren können die Vorteile 

sprachlicher Vielfalt zu wirtschaftlichem Wachstum und der sozialen und Arbeitsmarkteingliederung einer 

Reihe benachteiligter Menschen beitragen.   

Die Förderung von LWUTLs kann v.a. dem Sektor berufliche Aus- und Weiterbildung zugute kommen, denn 

Sprachkompetenzen sind entscheidend für die Steigerung der Wettbewerbs- und Beschäftigungsfähigkeit von 

Arbeitnehmern. Die ausgewählten Guten-Praxis-Beispiele sind besonders interessant für berufsbildende 

Schulen und Zentren, Sprachschulen, europäische und internationale Unternehmen, Arbeitgeberverbände, 

und Handelskammern.  

Sprachbildung ist ein wesentlicher Bestandteil von Erwachsenenbildung in Deutschland. Der Sektor bedient 

unzählige Menschen mit verschiedenen Lernzielen, sei es als Freizeitbeschäftigung, für die Reise oder die 

Arbeit. Sprachenlernen wird partizipatorisch und nutzerfreundlich, indem man auf diese unterschiedlichen 

Ziele eingeht, und die Verbreitung des Sprachlernmaterials kommt der persönlichen und beruflichen 

Entwicklung der Lernenden zugute.  

Auch für den Sektor Arbeitsmarkt bringt die Förderung von LWUTLs und von Methoden zur Verbesserung der 

Fremdsprachenkenntnisse viele Vorteile. (Deutsche) Berufstätige haben einen erhöhten Bedarf am Erlernen 

von LWUTLs, da sie besonders in Grenzregionen immer öfter in transnationalen Kooperationen und 

Unternehmungen eingesetzt werden. Die gesammelten Guten-Praxis-Beispiele kommen Arbeitnehmern/ 

Arbeitgebern in Grenzregionen, Zuwanderern, Gewerkschaften, nicht-traditionellen Lernenden, und Anbietern 

von beruflicher Aus- und Weiterbildung zugute.  

Im Hinblick auf benachteiligte Menschen konnte das SMILE Netzwerk keine aus Deutschland koordinierten 

Projekte ausfindig machen, die als Gute-Praxis-Beispiele dienen könnten. Obwohl es eine Vielzahl von 

Qualifizierungsmaßnahmen gibt, die Sprachkompetenzen fördern, konzentrieren sich diese zum Großteil auf 

die europäischen Hauptsprachen, allen voran Englisch und Deutsch zur Förderung der Integration. Dies ist 

beispielsweise auch der Fall in Bezug auf Berufsbildungsmaßnahmen in Justizvollzugsanstalten. Die 

ausgewählten Praxis-Beispiele stammen daher aus europäischen Ländern, die im SMILE Netzwerk nicht 

vertreten sind. Besonders für körperlich behinderte Menschen, Gebärdensprachengemeinschaften, 

Erwachsenenbildungszentren und Volkshochschulen, sowie Berufsverbände sind diese Methoden interessant.  

Im Bereich Gesundheitswesen gibt es viel Spielraum für die Entwicklung und Verbreitung von 

Sprachlernprodukten und –methoden, die sich auf den Aufbau von fremdsprachlichen Grundkenntnissen für 
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die berufliche Praxis konzentrieren. Ein sprachlich und kulturell geschultes Personal ist besser in der Lage, die 

Pflege und soziale Eingliederung von kranken, alten, und behinderten Menschen mit Migrationshintergrund 

und Defiziten in den europäischen Hauptsprachen zu unterstützen. Türkisch- und Russischkenntnisse sind in 

diesem Sektor besonders gefragt. Die ausgewählten Guten-Praxis-Beispiele kommen insbesondere dem 

Pflegepersonal, Gesundheitsdienstleistern, konfessionellen Krankenhäusern, kulturellen Einrichtungen, 

Gemeindezentren und Anbietern im Bereich berufliche Aus- und Weiterbildung zugute.  

Bei der Integration von Zuwanderern spielen Sprachkompetenzen eine entscheidende Rolle. Das SMILE 

Netzwerk konnte Gute-Praxis-Beispiele aus diesem Sektor ermitteln, welche für öffentliche Körperschaften 

und Einzelpersonen wie z.B. Volkshochschulen, Erwachsenenbildungszentren, Freiwillige/ Ehrenamtliche, und 

Integrationszentren hilfreich sein können.  

Die ausgewählten und gesammelten Guten-Praxis-Beispiele eröffnen viele nicht-traditionelle 

Herangehensweisen an Sprachbildung und stellen Methoden bereit, die auf den individuellen Bedarf der 

einzelnen Sektoren eingeht. Diese innovativen Methoden können sowohl in formellen und non-formalen 

Lernumgebungen als auch mit verschiedenen Zielgruppen umgesetzt werden. Der Großteil der Methoden 

lassen sich unter den Begriffen ‚Online Ressourcen und E-Learning für das Selbststudium‘ und ‚Visualisierung 

von Unterrichtsmaterial für den Spracherwerb‘ gruppieren.  

Die Datenbank dient als Katalog von innovativen Projekten und Methoden zur Förderung von LWUTLs in 

Europa. Das Sprachlernmaterial zeigt kreative Ideen und didaktische Vorgehensweisen auf, die potentiell auf 

andere LWUTLs und Sektoren übertragen werden können. Sprachbildung sollte so gestaltet werden, dass sie 

motivierend und nutzerfreundlich ist. Bei der Förderung von LWUTLs sollte man sich deshalb auf die 

Bedürfnisse des Lernenden konzentrieren, indem man Sprachbildung in einen beruflichen, praxisnahen 

Kontext integriert. Durch dieses Vorgehen lassen sich sowohl Wettbewerbsfähigkeit als auch soziale und 

Arbeitsmarkteingliederung durch Sprachkompetenzen in den LWUTLs steigern.   
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